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lie Erschöpfung der Russen
in der Karpatbenscblacbt.

Von unserem Kriegsberichterstatter,
oken. Im Vordergrund des Interesses steht nach wie

Jt  die Karpathenschlacht . Die schweren Kämpfe am
tzsokevpatz und seinem ganzen Räume dauern zur Stunde
me sonderliche Veränderung der Gesamtsituation fort.
Dagegen wurde in der Duklaseck durch die Ausdauer
opferwillige Tapferkeit unserer Truppen eine kritisch«

ese überwunden.
Die Russen hatten in dieser Gegend im Laborcza - und
.„watale sehr wuchtige Angriffe angesetzt, die sie trotz

,t dabei erlittenen ausserordentlichen Verluste hartnäckig
nner wieder erneuerten , um unsere Front , koste es was
wolle, zu durchbrechen.
Der Kampf schwankte lange hrn und her , endete aber

hlietzlich gestern durch Einstellung der russische Angriffe,
ch zwar nicht nur in beiden Tälern , sondern auch auf den
Hen, die zwischen ihnen liegen.

Die Heftigkeit des Kampfes ließ in bedeutendem Masse
offenbar ist den Russen der Atem ausgegangen , und

ft benötigen einer Pause , um ihre stark gelichteten An-
Mtruppen zu ergänzen , sowie Verstärkungen heranzu-
ziehen.

Ich warne aber ausdrücklich davor , schon jetzt von einer
Utscheidung der Schlacht zu sprechen. Es ist nicht voraus-
Men , wie lange die Kraft der Russen reichen wird , um
He verlustreiche Angriffe zu wiederholen.

E r n st Klein,  Kriegsberichterstatter.
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Lauroggen—Karpathen.
Bon einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge-

Weben:
£>. R .— Beiden jüngsten Versuchen der Russen, vom

iiißersten Norden her in Ostpreuhen einzudringen , war
Iruroggen, das ja nach der Verfolgung nach der Winter-
Macht in Masuren von den Unseren genommen worden
wer, vorübergehend von uns geräumt worden. Seine
Wiedereinnahme mutz uns darum mit doppelter Freude
erfüllen, weil yn.r in der Stellung bei Tauroggen eine
neue Sicherung für unsere Grenzgebiete besitzen. Wie schon
Aiederholt in den letzten Tagen , so versuchten die Russen
»ach am Sonntag wieder vom Njemen her nach Westen,
cho nach Ostpreutzen hin vorzustotzen. Sowohl an der
Rahn Wirballen -Kowno , als auch bei Krasnopol (östlich
buwalki) erlitten sie dabei schwere Verluste , auch an Ge-
Nenen . Endlich scheiterte auch ein russischer Angriff
nordwestlich Ciechanow, zwischen Prasznhfz und Mlawa.

Das erbitterte Ringen in den Karpathen hat zu irgend¬
welchen Entscheidungen noch nicht geführt . Es gelang aber
tof), den k. u. k. Truppen , die russischen Angriffe am On-

Soldalenleven und -Arve«
Dinier der front.

Sei der Armee des Eeneralfeldmarschalls von Vülow.
oken. Der Aberd lag bereits Aber den Fluren , als sich

> - D-Zug der Stadt des heiligen Sarnt Quentin näherte.
war eine köstliche Fahrt gewisse,,, zumeist zwischen

Stimm Wiesen, über die beieits der Fühling gewandert ist,
^ Aeckern vorbei , auf denen neben dem deutschen Land.
">chnnann der französsiche Bauer den Pfug durch die
Eide zog. Er hat in dem deutschen Soldaten rasch seinen
Echimeister gefunden, und seine Ackevpferde ziehen fleitzi-
jta als früher die Furchen durchs Land . Rur wenn der
putsche Schnellzug vorüber brauste , hielt er inne und
pickte ein wenig neugierig dem Dampfrotz nach, dem wir in
Hmt Krieg so viel verdanken . — Zehn Minuten Ausent-
M in Laon. Auf der Anhöhe zeichneten sich die bizarren
ämrisse der mächtigen Kathedrale auf dem von avendliche:
vonne beleuchteten Firmament . .

Wir hailten bei La Fere . Zn dieser alten kleinen
^iung lag ,einstens Napoleon in Garnison . Als ich kürz-
'lh dieses Städtchen besuchte, sah ich in der Artillerie-

i ^ ierne das bescheidene Zimmer , in dem er als Leutnant
!rwe und, wie die Damen von La Fere erzählen , manche
5"wrsch«st hatte . An den grvtzen Bahnwerkstätten von
signier vorbei braust der Zug seinem Ziele zu. Er
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dova und Laborcza zurückzuschlagen. Die beiden Flüsse
streben von der heitzumkämpften Dukla-Senke nach der un¬
garischen Ebene yin . Hier im Süden des Dukla -Passes
stehen ja die Russen noch jenseits des Karpathenkammes
bis an den Rand der ungarischen Ebene hin . Hier machen sie
die allergewaltigsten Anstrengungen , nach der Ebene hin
durchzubrechen. Aber ihre Stürme brachen sich bisher an
der Eisernen Mauer der verbündeten Tuppen . Das lässt
uns mit Vertrauen in die Zukunft blicken.

Vom westlichen Kriegsschauplatz werden zum ersten
Male widder seit langer Zeit Fortschritte unserer Argon-
nen-Kämpfe gemeldet . Ein Zeichen dafür , daß die syste¬
matische Säuberung dieses „Urwaldes " auch jetzt nicht
ruht , wo wir doch im grossen und ganzen im Westen
strengste Defensive beobachten.

Die Verwundung des Generalobersten von Kluck wird
sicherlich im ganzen Volke herzliches Bedauern Hervorrufen.
Wie sein Gegner aus den Kämpfen bei Soissons, General
Maunoury , ist auch Generaloberst v. Kluck bei der Besich¬
tigung der vordersten Linie vom feindlichen Geschütz ge>
troffen worden . Wir hoffen, dass der verdiente Heerführer
bald seines Amtes mit alter Kraft und Frische wird wie¬
der walten können.

Aufschrift „Deutscher Militär -Bahnhof ". Das
k^ ' ^ ben, das hier herrscht, kann für längere Zeit fesseln.
vjW Schwestern vom Roten Kreuz versehen den Labe¬

rst . von freiwilligen Krankenschwestern unterstützt . Alle

Allerlei Meldungen
Hof- und Personalnachrichten.

Berlin , 30. März. (T. U.) Generalfeldmarschall Frhr.
von der Goltz ist gestern abend in Berlin eingetroffen und
reist heute vormittag ins Große Hauptquartier weiter.

Sven Hedin über die Russengreuel in Memel.
Stockholm. 29. März. (Priv .-Telegr. der Frkftr. Ztg.)

Sven Hedin schildert in einem Drahtbericht aus Königs¬
berg an das „Aftonbladet " die Russentage in Memel . Er
kam in Memel am 26. März , am Tage nach dem Abzug der
Russen an . „Die Leichen friedlicher Bürger lagen noch an
den Stellen , wo man sie abgeschlachtet hatte . Mit einem
Dutzend schwer verwundeter Zivilisten hat Hedin ge¬
sprochen, unter diesen war ein Junge , der einen Kolben¬
schlag über den Schädel erhalten hatte , und der zweite Bür¬
germeister , dieser mit zahlreichen Bajonettstichen durch den
Körper . Der Vater eines jungen Mädchens, das zu Tode
vergewaltigt worden war , schildert die Qualen seiner
Tochter. Die Mutter hatte sich aus Gram mit Arsenik ge¬
tötet , während der Vater sich aus Verzweiflung die Puls¬
ader geöffnet hatte , aber durch Eingreifen des Arztes ge¬
rettet wurde . Ein 82jähriger Lehrer wurde ohne die ge¬
ringste Veranlassung erschossen. Viele ähnliche Fälle könn¬
ten aus Stadt und Kreis Memel berichtet werden . „Wir
Schweden," sagt Hedin , „kennen ja allzugut die matzlosen
Gewalttaten der Russen in Finland , aber diese brutale
Art , Krieg zu führen , bleibt für alle zivilisierten Euro¬
päer unfatzlich. Nicht ein einziger Zivilist in Memel öder
Umgebung hatte am Kampfe teilgencmmen ."

Der Seekrieg.
London. 29. März. (W . T. B. Nichtamtlich.) Die Ad¬

miralität gibt folgende Einzelheiten zu dem Untergang
des Dampfers „Vosges " bekannt : Der Dampfer wurde 60

deutschen Mundarten wirbeln herum , vor allem das biedere
Bayrisch und das trauliche Schwäbisch. Soldaten eilen auf
dem Bahnsteig hin und her . Auf den Gesichtern aller liegt
der Ausdruck der Fröhlichkeit , ob sie nun weiterfahren
zur Front , oder auf Urlaub gehen. In der Markedsnterei
am Bahnhofbuffet wird echtes Münchner gsfchänkt und im
Kessel werden , wie mir die Markedenterin versicherte.
„Wiener Würstchen" heiß gemacht. Und dabei entnahm sie
ein Paar einer Blechdose, auf der „Halberstadt " als Ur¬
sprungsort der Wiener Würstel verraten wuvvr.

Zn der Bahnhofshalle drängen sich die Soldaten vor
den^Schaltern der Feldpost uNd dem Zeitungstisch . Man
staunt , wieviel Zeitungen von den Soldaten gekauft wer¬
den. Der Schützengraben verschlingt viel Zeitungspapier
und mancher Soldat , der daheim nie ein Zeitungsblatt in
der Hand hatte , verschlingt nun die grossen Journale von
der ersten bis zur letzten Zeile . Die Millionen an der
Front haben die Zeitungen schätzen gelernt , sie fühlen die
Verdienste , die sich die deutschen Zeitungen um sie drauhen
im Feindesland ebenso wie um die Heimat erworben
haben . Ein Würrremberger Kanonier , mit dem ich über
die Parole sprach, belehrte mich davon . „Wir haben jetzt
zwei Parolen ", meinte er : „Die zweite gibt mir täglich
die Zeitung ." „Und wie lautet sie?" „Zeichnet Kriegs¬
anleihe !" war feine Antwort . „Und unschre Kompagnie
hat a hübsches Stückle Geld heimgeschickt!"

Vor dem Bahnhof erwartete die elektrische Straßenbahn
die Fahrgäste . Der Wagen , den französische Reklamen be.
decken, wird von einem französischen Motorführer gelenkt,
aber als Schaffner wirkt ein deutscher Landwehrsoldat mit
deutschem Seitengewehr und der französischen Fahrkarten-

Meilen südwestlich Stannes Head am Sonnabend durch
das Granatfeuer desselben Unterseebootes zum Sinken ge¬
bracht. das am Sonntag die Dampfer . Aquila ", „Dunedin"
un!d „Falaba " auf der Höhe von Landsend verfolgte und
auch bei Cap Elear gesichtet wurde . — Die Verwundeten
der „Vosges " erzählen : Der Kapitän befolgte nicht das
Signal des Unterseebootes und maröverierte so, dass er
das Unterseeboot hinter sich hatte , so datz es die Torpedos
nicht gebrauchen konnte. Nachdem ein blinder Schutz keinen
Erfolg hatte , feuerte das Unterseeboot scharf. Der Dampfer
fuhr mit Volldampf , aber das Unterseeboot, das von einem
neuen Typ zu sein schien, holte ihn bequem ein . Das Ge¬
schütz hatte auf die Entfernung von 300 Metern eine fürch¬
terliche Wirkung . Es wurden insgesamt 20 Granaten ab¬
geschossen. Der erste Maschinist wurde getötet und alle Offi¬
ziere bis auf einen verwundet . Der zweite Steuermann
wurde schwer verwundet . Alles aut dem Deck wurde in
Trümmer geschlagen. Drei Boote wurden vernichtet . Die
„Vosges " setzte ihre Fahrt jedoch fort , und das Untersee¬
boot gab nach zwei Stunden die Verfolgung auf . Ein Schuh
schlug ein Loch in der Höhe der Wasserlinie . Das Wasser
strömte nach innen . Die Passagiere halfen bej der Pumpe
arbeiten . Die „Vosges " versuchte das Unterseeboot zu
rammen , aber erfolglos . Inzwischen wurden Feuerpfeif¬
signale gegeben, um Hilfe herbeizurufen . Der letzte Schutz
des Unterseebootes nahm die Flagge fort . Nachdem das
Unterseeboot verschwunden war , setzte der Dampfer seine
Reise unter fortwährendem Pumpen fort und traf nach
einer Stunde ein Patrouillenschiff , das ihn in Schlepptau
nahm . Das Schiff konnte sich aber nicht länger halten . Die
Insassen bestiegen darauf die Boote und begaben sich an
Bord des Patrouillenschiffes.

Ocstrrr.-ungairischer Tagesbericht.
Wien, 29. März. (W. T. B . Nichtamtlich.) Amtlich

wird verlautbart : Die Kämpfe in den Karpathen dauern
fort . Ein gestern durchgeführter russischer Angriff auf die
Höhen westlich Banyavölgy wurde nach mehrstündigem
Kampfe unter grossen Verlusten für den Feind zurückge¬
schlagen. Die Regimenter der vierten Kavallerietruppen,
division haben sich, wie in den vergangenen Gefechten die
Truppen der ersten Landsturm -Jnfanterie -Brigade , bei»
spielgebend geschlagen. Wiederholte überlegene feindliche
Vorstöße wurden von ihnen blutig abgewiesen. Nördlich
des Uzsokr Passes scheiterten Nachtangriffe der Russen im
wirksamsten Feuer unserer Stellungen.

An der Front in Südostgalizien Geschützkämpfe. Rus¬
sische Kräfte , die östlich Zaleszcyki über den Dnjestr vor.
stießen, wurden nach heftigem Kampfe über den Flutz zurück¬
geworfen.

In Russisch-Polen und Westgälizien ftellenweife Ge-
schützkampf. Ein russischer Nachtangriff an der Losczina
in Poen scheiterte vollkommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Eeneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnanl.

Der Krieg im Orient.
Konstantinopel, 29. März. (W. T. B . Nichtamtlich.)

Privatnachrichten vom kaukasischen Kriegsschauplatz zufolge
unternahmen vorgestern russische Kosaken Infanterie -An¬
griffe gegen die türkischen Truppen südlich des Flusses

tafche. Mit einer Gewandtheit , äls wäre er fein Leben
lang Schaffner gewesen, gibt er die Fahrscheine zu 10
Centimes aus . Daheim ist er Bureaubeamter . Die
Mehrzahl der Fahrgäste besteht aus Offizieren und Solda¬
ten ; nur selten verirrt sich ein Einheimischer auf die
Straßenbahn . Sie scheinen sie zu meiden. Die Elektrische
setzt über den Kanal , in dem die Schleppschiffe und Leichter
einen Dornröschenschlaf halten . Vier bronzene Frauenge¬
stalten sehen ihnen von der Brücke dabei zu : Schelde, Maas,
Marne und Somme . Dabei wenden sie sich kokett von dem
Kriegerdenkmal ab, das auf dem nahen Place du Huit-
Cotobre an den Sieg Goebens bei St . Quentin über Gene¬
ral Faidherbe erinnert.

Im Hotel de France finde ich Unterkunft . Es ist ein
altes Haus , das 1921 zweihundert Jahre steht. Die Hotel¬
besitzerin und ein altes Faktotum versehen die gesamte
Arbeit . Das Faktotum ist Portier , Oberkellner , Haus¬
diener in einer Person . Beim Essen erfahre ick, datz es
keine Milch in der Stadt gibt . Dafür darf man seinen
Durst mit >Sauterne um 4 Mark stillen , der daheim gewiß
das fünffache kostet. Auf dem Marktplatz , über dem ich in
der zehnten Abendstunde schlendere, sieht man keinen Zi¬
vilisten mehr . Auch keine Frau . Fünfhundert Mädchen,
die der Stadt und der Militärbehörde zur Last fidlen,
wurden gestern über die Schweiz nach Paris geschickt, und
das kleine Bureau neben dem Rathause , über dcm die
Tafel „Militärische Sittenpolizei " hängt , kann sich ein
wenig Ruhe gönnen und ist zugesperrt. Hell erleuchtet ist
noch der „Hamburger Hof", das Bier -Restaurant „Vater¬
land ", die deutsche Frühstücksstube und Kastens Wein-
Restaurant . Hier haben Offiziere , die zur Front gehen und
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Araxi sie wurden aber mit schweren Verlusten zurückgewor¬
fen. Bei Artwin wurden russische Angriffe gleichfalls ab¬
geschlagen. Nördlich Olty wurde ein russischer Angriff van
türkischen Truppen ausgehalten . Ein russisches Flugzeug
warf über der Ebene von Passinler eine Anzahl Prokla¬
mationen in türkischer Sprache ab, die angeblich von Musel-
manen im Kaukasus verfaßt fein sollen. In Aserbeidschan
herrscht vollkommene Ruhe . Die Rüsten konzentrieren ihre
Hauptkräfte in der Umgebung von Choi.

Aus Medina wird vom 21. März gemeldet : Ein vor
Musteldsche an der Küste von Medina verankertes Kriegs¬
schiff feuerte einige Granaten gegen die Städt und ver¬
suchte etwa 30 Soldaten zu landen . Die Araber eröffne-
ten aus dem Hinterhalt ein lebhaftes Feuer , wodurch ein
großer Teil der Engländer getötet öder verwundet wurde.
Hierzu wird bemerkt , daß dieser Zwischenfall mit den Be¬
hauptungen in dem Schreiben des Admirals Pears an
den Mali von Smyrna , wonach England Freundschaft für
die Muselmanen hege, schlecht zcksammeckstimme. Der Kom¬
mandant der Sachtiaren -Krieger in Persien wurde mit dem
Eroßkordon des Medschidie-Ordens ausgezeichnet.

Konstantinopel , 29. März. (W. T. B. Nichtamtlich.)
Durch ein kaiserliches Zrade wurde angeordnet , daß die in
den Dardanellen und in deren Umgebung zusammenge-
zogenen ottomanischen Streitkräfte fortan eine Armee, und
zwar die fünfte , zu bilden haben , deren Oberbefehl Mar¬
schall Liman von Sanders , dem früheren Oberbefehlshaber
der ersten Armee , anvertraut wurde.

Petersburg , 29. März . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der
Eeneralstab der Kaukasusarmee meldet vom 27. März:
Zn der Schlucht des Tschorokh schlugen, die russischen Trup¬
pen die Türken aus der Gegend von Artwin auf das linke
Ufer der Tschorokh zurück. Die Türken steckten Artoi in
Brand . Auf den übrigen Fronten erfüllen unsere Trup¬
pen ihre Aufgaben erfolgreich.

Rustische Großtaten.
Konstantinopel , 29. März. lT . U ) Während ein Teil

der türkischen Seestreitkrä 'fte im östlichen Schwarzen Meer
gegen die rustische Küstenfchiffahrt operierte , erschien
gestern die gesamte rustische Schwarze Meerflotte , ange¬
feuert durch die von Reuter verbreiteten angeblichen
Ruhmestaten der englisch-französischenBlockadeflotte in
den Gewässern vor der Bosporus -Einfahrt . Ein Handels¬
dampfer , der an der asiatischen Küste fuhr , wurde ohne An¬
ruf -Signal beschossen, entkam aber . Vorstoßende Panzer¬
kreuzer beschossen das draußen liegende türkische Wacht-
Torpödoboot , da ^ sich jedoch unbeschädigt zurückzog. Das
Gros der Flotte griff die asiatische Küste an , wo auf ein¬
samer Felsenklippe in der Nähe des Leuchtturmes Anatolis-
feuer drei weiße Häuschen stehen. 128 Schuß wurden ver¬
feuert , wodurch zwei Häuser beschädigt wurden . Dann
dampfte die gesamte rustische Flotte beschleunigt nach Nor¬
den auf Sewastopol zurück. Die ganze Aktion dauerte eine
Stunde und 10 Minuten . Die größte Nähe zum Bosporus
betrug 17 Kilometer und kein Schuß wurde mit den
Festungswerken gewechselt. Den Abschluß der „glorreichen
Aktion " bildete ein Funkspruch, den der russische Admiral
im Abdampfen an die gesamten russischen'Stieitfiäfte des
Schwarzen Meeres richtete und der folgendermaßen lau¬
tete : Gratuliere der Flotte zu ihrer weltgeschichtlichen Tat
des ersten Bombardements der Bosporus -Befestigung.
Admiral Eberhardt . Ein militärischer Kommentar zu
dieser Farce ist überflüssig, denn sie war wohl ausschließ¬
lich darauf berechnet, tendenziöses Material zur Beein¬
flussung der Balkanstaaten zu liefern.

Lokale Racbricbten.
Bad Homburg v. d. Höhe, 30. März 1915.

** Obst- und Eartenbauverein. Zm gestrigen gut be¬
suchten Bereinsabend dem auch das Ehrenmitglied , Herr
Professor Dr . Spvanck beiwohnte , weckten die Ausführungen

von ihr kommen, ihr Stelldichein . Und man fühlt sich
Wirklich heimisch! Sogar Bier gibts erst nach 10 Uhr
abends . Um 12 Uhr ist Sperrstunde . Dann liegt die
Stadt in tiefer Ruhe . Nur der Schritt der Patrouillen
hallt in den Straßen und vom alten schönen RiL haus¬
turm erklingt allstllndlich ein helles Glockenfp'-el. Alte-
deutsche Kirchenlieder schwingen sich in Elockenrönec durch
die Nacht und die deutschen Posten glauben sich in der
Heimat.

Am nächsten Morgen habe ich mich bei einem General-
stabsoffizier zu melden. Er hat Beziehungen zur deutsch." :
Presse. Sein Oheim ist Paul Schlenther . Das Programm,
das er mir für den Vormittag vorschlägt, ist die Besichti¬
gung von Etappen -Eintichtungen . Und ich bins zufrieden.
Denn so oft ich auch derlei Einrichtungen , welche die Arbeit
hinter der Front vorstellen, in Augenschein nahm : immer
lernte ich etwas Neues kennen, das den Fleiß , den Er
findungsgeist , den Ernst und die Anpassungsfähigkeit de-,
deutschen Soldaten in das hellste Licht treten neß . In
jedem Deutschen steckt nicht nur der Dichter, sondern auch
der Techniker. Ein junger Hauptmann ist mein gewand¬
ter Führer.

Der Weg führt über den großen Platz . Wir treten einen
Moment in das Rathaus ein . Dort sind auch französische
Gefangene untevgebracht . In einer hellen Kammer steckt
ein französischer Soldat mit zwei Zivilisten . Der Haupt¬
mann ruft den Soldaten vor . Er ist Italiener und gehörte
einem französischen Fremden -Regiment an . Das liegt an
der Front nicht weit von Albert und seine Mitglieder
zählen nicht zur Lösten Gesellschaft. In einem solchen
Fremdenregiment stecken manche Verbrecher, Leute , die
nichts mehr zu verlieren haben , Gesellen, denen der Boden
in der Heimat zu heiß geworden. Und so finden sich neben
Schwarzen auch Russen, Engländer , Griechen, Slaven und
leider auch — Deutsche.

An dem Theater , das auf dem Platze steht, hängen
zwei weiße Tafeln : „Letzte Nachrichten", „Deutsche Zei¬
tungen und Zeitschriften ". Die deutsche Buchhandlung ge¬
genüber ist immer voll von deutschen Kunden . Die dienst¬
freien Soldaten studieren vor ihrer Auslage die bunten
Kriegskarten . Andere lesen eifrig die letzten Nachrichten
oder die Verlautbarungen der deutschen Behörden , die
eigentlich für dre französischen Einwohner bestimmt sind.

des Vorsitzenden, Herrn Garteninspektor B u r kh a r t
über „Verwendung deutscher  Schnittblumen '* * reges
Interesse , sollten sie doch dazu beitragen , den ernsten Ent¬
schluß des Deutschen Volkes, der jetzt überall so stark betont
witd , zu fördern , alles Fremdländische abzuschütteln,
fremde Erzeugnisse zurückzuweisen und zu verhindern , daß
gutes deutsches Geld in die Hände unserer Feinde gelangt.
Eisenbahnwagen voll Schnittblumen , von welchen die Rede
war , wurden von Frankreich eingeführt , sie behinderten
die Entfaltung deutscher gärtnerischer Kuckst, die — falls sie
das Publikum nur unterstützen wollte — imstackde ist alles
zu bieten was oas Ausland auf den Markt bringt . Als
wirksamste Abwehr wird zunächst eine Erhöhung der
Zollsätze für die Einfuhr von Blumen verlangt,
unterstützt von den Gärtnerei -Verbänden , und wenn dieses
Mittel versagen sollte, bliebe noch die Selbsthilfe übrig,
ein Apell an das Volk, sichtbar in jedem Schaufenster:
„Hier werden nur deutsche  Blumen verkauft !" Deutsche
Kunst uckd Wissenschaft marschierten an der Spitze aller
Nationen , auch die deutsche Gartenkunst könne die erste
Stelle einnehmen und vor allem den Beweis antreten , daß
wir mit deutschem Material vollständig auskommen
können.

Zn der Diskussion wird nochmals hervorgehoben , daß
alle Blumen die von Frankreich und auch aus Italien
(St . Remo ) kommen, in Deutschland gezogen werden kön¬
nen . Die Frage , ob deutsche Blumen billiger wären wie
ausländische , sei mit einer Antwort des Fürsten v. Bülow
abgetan , der einmal gesagt habe : „nicht billiger verkaufen
wie das Ausand , sondern so wie im Znland ". Wenn die
deutschen Gärtnereibetriebe für ihre Erzeugnisse heute
Schutzzoll verlangten , so geschehe es nur um die Preis¬
bildung so zu gestcklten, daß dadurch keine Konkurrenz
entstehe.

Garteninspektor Burkhart  referierte dann noch kurz
über den „Gemüsebau in Ziergärten und öffentlichen An¬
lagen " und kommt zu dem Schluß, der allseitig anerkannt
wird , daß man darauf verzichten könnte, wenn sämtliches
Brachland zum Anbau benutzt würde . Alles am richtigen
Ort . Die Anlagen — so lautete die Entscheidung des
bayrischen Ministeriums — sollten den Erholungssuchen¬
den erhalten blerben. Darum mögen auch die Ziergärten
ihre jetzige Form , als eine Stätte der Erholung , behalten
und ihren Zweck nicht verlieren . Schließlich witd eine An¬
regung zum Antrag erhoben, die städtische Behörde p
bitten , den Handelsgärtnereien und -Betrieben mangels
Arbeitskräften das Wasser für das Sommerhalbjahr zu
den Preisen des Winterhalbjahres für dieses Zahl zu be¬
willigen.

Nachdem Herr Direktor E n cke noch einige inter¬
essanten Mitteilungen über das unter der Not des Krieges
entstandene , von zirka 130 Stellen verausgabte „Notgeld"
gemacht und ferne Ausführungen durch eine kleine Samm¬
lung dieses charakteristischen Papiergeldes unterstützt
hatte , schließt eine Gratisverlosung von Blumen den Ver¬
einsabend.

* Unsere Kurorte im Kriege. Der große Weltbrand
hat unendlich viel neue Werte geschaffen, die garnicht hoch
genug veranschlagt werden können. Auch daß sie unsere
einheimischen Kurorte und Bäder mehr schätzen gelehrt
haben , gehört mit dazu. Die Sprache gewisser italienischer
Strömungen , die auf die deutschen harmlosen Jtalienreisen-
den ckls Spione und Verbrecher hinwiesen und alle wahr¬
haften Italiener " aufforderten , die deutschen Touristen
totzuschlagen, wird hoffentlich alle die , welche die land¬
schaftlichen Schönheiten und heilkräftigen Qualitäten ihres
deutschen Vaterlandes bisher oft genug verkannten , zu
einer besseren Ueberzeugung bekehrt haben . Unsere Bäder,
Kurorte , Sommerfrischen und „landschaftlichen Gegenden"
können jeden Vergleich aushalten . Haben sie doch selbst in
diesem Winter , während der Krieg vielfach das winterliche
Löben der Städte völlig unterband , sozusagen eine Winter¬

saison zu verzeichnen gehabt . Dank der hervorragend^
Opferwilligkeit oer Einwohnerschaft wurden eine ganz-
Reihe von Lazaretten in den öffentlichen Gebäuden einge¬
richtet uckd von der Heeresverwaltung in erster Linie ^ :
solche Militürpecsonen überwiesen , deren Beschwerden der
Behandlung durch die Kurbehelfe zugänglich waren . Dtz
Heilresultate sind auf Grund militärärztlichen Urteils in
höchstem Maße befriedigend : der größte Teil der behandel-
ten Feldzugsteilnehmer , selbst Schwerverletzte , konnte jg
überraschend kurzer Zeit als wieder felddiensttauglich ent¬
lassen werden. Nach vorläufig angenommener statistischer
Ermittelung wurden 89 Prozent Heilungen erzielt , uiü>
zwar konnten 52,5 Prozent wieder zur Front abrücken und
36,5 Prozent wurden den Rekonvaleszenten -Kompagnien
zugeteilt : nur 11 Prozent blieben zum Militärdienst unge¬
eignet . Unsere Kurorte haben also nicht nur schlagend
ihren Wert bewiesen, sondern der Krieg hat ihnen eine
willkommene Saison verschafft und dürfte auch in Zukunst
ihren Wert erheblich steigen lassen.

* Bismarckfeier . Bei der am Donnerstag , den 1. April
abends 6 Uhr, in der Erlöserkirche stattfickdeckden Bismarch
feier hat der Kirchenchor feine freundliche Mitwirkung zu¬
gesagt. Die Feier verspricht eine sehr eindrucksvolle zu
werden.

* Die Schlußfeier des Kaiferin-Friedrich-Eymnafiums
und der Realschule findet am morgigen Mittwoch um
9 Uhr vormittags , in der Turnhalle der Anstalt statt . Das
Programm enthält außer einer Reihe von Chorgefängen
(Kremser, Mendelssohn und eine Volksweise für gemischten
Chor von R . Barth ) Vorträge in deutscher uckd frerckder
Sprache. Das Schlußwort hat Herr Professor Dr . Eck¬
hardt.

* Das General-Kommando des 18. Armeekorps gibt
bekannt : G e f a n g e n e n b r i e f e : Das Publikum wirb
wiederholt darauf hingewiösen, daß nach Vorschrift der
ausländischen Verwaltungen von Gefangenenlagern dort
nur Briefe zugelassen werden, die nicht länger als zwei
Seiten zu 16 Zeilen und deutlich in lateinischer Schrift ge¬
schrieben sind. Bemerkungen über militärische und politische
Angelegenheiten sind zu vermeiden.

* Kriegergräber . lieber das Schicksal der Gräber der
in den großen Kämpfen dieses Krieges gebliebenen deut¬
schen Soldaten herrscht vielfach Zweifel uckd Unklarheit.
Die Angehörigen vieler Gefallener werden in Sorge dar¬
über sein, ob auch in gehöriger Weise Fürsorge für die Er¬
haltung dieser Grabstätten getroffen ist. Von zuständiger
Stelle witd darüber Folgeckdes bekannt gegeben : Die hin-
uckd herwogenden gewaltigen Kämpfe und die riesenhaften
Verhältnisse dieses Krieges machen bis auf weiteres irgend¬
welche Anordnungen und Abmachungen für die dauernd«
Erhaltung der Gräber zur Unmöglichkeit. Es sind aber im
Znlackde wie im besetzten feindlichen Gebiet Vorkehrungen
zur vorläufigen Sicherstellung und Erhaltung getroffen,
die geeignet erscheinen, eine spätere dauernde und würdige
Unterhaltung aller Gräber — und zwar gleichmäßig von
Freuckd und Feind — zu sichern Hierzu gehört vor allen
Dingen die Anlegung von Verzeichnissen (Kataster ) über
die Gräber , nötigenfalls auch von Karten , mit genauer
Angabe über die Lage und, soweit möglich, auch mit Namen
und Truppenteil der Beerdigten , sowie Kenntlichmachung
durch Gedenkzeichen vorläufig in einfachster Form ; daneben
ein Verbot , wonach grundsätzlich an dem böstehenden Zu-
stände der Grabstätten nichts verändert werden daff —
außer zum Zwecke der Erhaltung und Verschönerung. -
Bei diesen Arbeiten werden die in Betracht kommenden
Zivil - und Militärbehörden so zusammenwirken , daß ein
Erfolg , soweit es die Verhältnisse zulassen, gesichert er¬
scheint.

* Vom 29. März ab wurde der Privat -Paket- und Fracht¬
gutverkehr auch mit den im Osten befindlichen Truppen
— mit Ausnahme der in Galizien und in den Karpathen
verwendeten — nach Maßgabe der feit 22. Februar gülii-

oken. In einer verkehrsreichen Straße der Stadr
St . Q . halten Fuhrwerke mannigfacher Art vor einem
eleganten Warenhause , über dessen Portal jetzt die Firmen,
tafel „Deutsche Kriegsmarkedenterei " hängt . Die Waren-
mckfter in den Schaufenstern sind mit dekorativem Ge¬
schmack angeordnet , so wie es im Leipziger Ausstellungs¬
pavillon „Der Kaufmann " vorgöschrieben war , und die
Tüchtigkeit des deutschen Handungsgehilfen verleugnet sich
auch nicht im feldgrauen Waffenrock. Im Geschäfte haben
die Verkäufer alle Hände voll zu tun . Sie tragen über dem
Soldatenrock graue Schürzen. Die Käufer sind Soldaten
von der Front , Krankenschwestern und Soldaten der
Etappe . Ein junger Franzose macht Einkäufe für ein
Lazarett . Er erhält die Waren aber nur gegen einen
Schein des deutschen Sanitätsoffiziers . Vor dem Portal
drängen sich französische Bettelkinder , und mancher Pfennig
aus der Börse der deutschen „Barbaren " wandert in ihre
Hand.

* **
„Nun werden wir sehen, was aus einem französischen

Wintertennisplatz werden kann", sagte mein Begleiter.
„Wir besuchen jetzt die AusrüstungS ' und Sammelstelle
einer Armee ." Wir betraten eine große, lichte Halle . Alles
blitzblank ! Was der Soldat braucht , lag hier auf Stellagen
an den Wänden . Zn einem Raum , den eine Schranke von
dem Hauptraum trennte , saßen Lederarbeiter , in einem
anderen Schneider und Schuhmacher — alle Soldaten —
bei der Arbeit . „Hier werden den Verwundeten ", belehrte
mich ein Offizier , „Waffen und Ausrüstung abgenommen;
diese werden wieder in Stand gefetzt und wenn der Mann
wieder an die Front geht, wird er neu eingekleidet . Sie
sehen hier , Mützen. Wäsche, Kleider , englische Stiefel —
4000 Paar fielen uns in Antwerpen in die Hände — Bajo¬
nette , kurz Alles was der Soldat braucht ."

Dann traten wir auf den Hof. Da haben die Soldaten
Ordnung hineingebracht . Als der Besitzer, ein Franzose
kürzlich seinen Hoi mit dem reinen Weg uckd der weißen
Kiesaufstreuung wieder sah, machte er ein freudig,er¬
stauntes Gesicht und die Bemerkung : „Zetzt fehlen hier nur
noch die Blumen !" Auf diesem Platze also werden jetzt
Materialsachen , welche die Truppen berbeibringen , sortiert
und in großen Lagern aufgespeichert. Da kommt viel zu¬
sammen. Uöber den einzelnen Lagerabschnitten liest man:
Leder, Wolle , Flachs, Leinen , Zute . Gummi , Hanf , Kupfer,

Weißblech, Blei , Zink, Messing. Futtermittel usiw.
Ganz interessant ist auch der Aufenthalt in einer

Etappen -Bäckerei, 40 Bäcker bereiten hier täglich 12 000
Brote . Nicht weit entfernt davon , rn einem Schlachthaus,
das wohl noch nie so reiliche Tage sah, befindet sich Dtc
Fleischausgabe für die Etappe . 38 Schlächter schlachten
hier durchschnittlich40 Stück Großvieh pro Tag.

Zn der Werkstütte des Kraftwagenparks werden täglich
zwanzig Automobile in Stand gesetzt. Hiet arbeiten 120
deutsche Soldaten , durchwegs Fachleute , neben 50 französi¬
schen Hilfsarbeitern . Eine eigentümiche Verwendung har
eine andere Fabrik gefunden . Es ist darin die Sanitäts-
depot-Ausgabsstelle für eine Armee untergebracht . Frühe:
wurden zu dem gleichen Zwecke 150 Waggons gebraucht.
Der Stellungskrieg konnte aber stabilere Verhältnisse
zeitigen . Inder Fabrik werden wichtige Arzneimittel auch
hevgestellt. Alle vierzehn Tage werden hier z. B. 1000
Kilogramm Cresolseifenlösung geliefert . Mullbinden wer-
den seit Monaten aus französischem Mull hevgestellt.
Deutsche Krankenschwösternund freiwillige Krankenpfleger,
die nicht beschäftigt sind, verfertigen täglichen Bedarf einer
Armee. Auch Salbe , zumeist Zinkpasta , wird täglich in
einer Menge von etwa 40 Kilogramm hergestellt . Dem
Sanitätsdepot ist ein Krankenwagenpark angegliedert unk
eine-Feldwäscherei, die täglich 240 Stück Wäsche reinigt
Eine Seifenfabrik fabriziert wöchentlich 15 000 Kilogramm
Seife . 3000 Kilogramm werden davon von der deutschen
Verwaltung an die Stadt geliefert . Fünf Trinkwasserbe¬
reiter , in denen das Wasser aufgekocht und filtriert wirb,
fahrbare Röntgen -Wagen u. a. stehen dem Sanitätsdepot
auch zur leihweisen Versendung an die Front zur Ver¬
fügung . 1

Neben der Arbeit ist aber auch die Kunst hinter der
Front zu Hause. Unter den deutschen Plakaten las ich
eines , das folgendermaße begann:

„Konzert in der Kollepratskirche St . Quentin (No^
frankreich)

in der Zeit des großen Krieges.
Mitwirkende : Der deutsche Kriegsmännerchor Laon

Frau Doktor Agnes Braunfels (Alt)
Oberleutnant Brauns (Violoncell .) , I

Prof . Dr . Fritz Stein , Herz. Meining . HofkapellineM
(Orgel uckd Chorleitung .")

Das Programm stand auf hohem Niveau . Die
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•wen zugelassen. Hierbei ist Voraussetzung , daß
— gierigen Beförderungsverhältnisse auf den
P senden Eisenbahnen nur unbedingt notwen-

^erinieden wird . Anderenfalls müßte diese Ver-
" ^ Verhütung von Stockungen , die beim Weih-

lebhaft beklagt wurden , wieder aufgehoben
PrL Vkitteilung des Zeitpunktes , zu dem die An-

^Paketen ufw. auch für die Truppen in Galizien
"sarpathen zulässig ist, erfolgt später . Pakete , die
!*; ;llT  Aufgabe dorthin gelangen , müssen in Er-

a einer Beförderungsmöglichkeit den Absendern
2,t werden. Zur Vermeidung unnötiger Kosten
u!aend empfohlen, etwaige Zweifel hinsichtlich

Sendungen an Heeresangehörige bei den Mi-
Äetdepats zur Sprache zu bringen . Die für solche
*f >ei den Postanstalten vorrätigen grünen Karten
Mlos befördert.
listätigkcit. Der „Nationakstiftung für die Hinter-

der im Kriege Gefallenen " hat die Reichspost-
,na in dankenswerter Weife seit Monaten ihre
.jj!i dadurch geliehen , daß alle Postanstalten des
Webiets Spenden für die Stiftung kostenfrei an-
Auch den Landbewohnern ist, was vielfach nicht
bekannt fein dürste , bequeme Gelegenheit ge-

L an  der Stiftung zu beteiligen, da nicht allein die
^ren und Postbilfsstellen , sondern auch die Land-
zaer auf ihren Bestellgängen Beiträge entgegen-

^ Selbst die kleinste Gabe ist willkommen ! Bisher
tzie Postanstalten rund 1 037 000 Mark an den

Zister der Stiftung abführen . Weitere Spenden sind
" erbeten!

stus Haft und Fern.
Ufingen, 20. März. Zur Versorgung der Bevölkerung
staffeln zu angemessenen Preisen ordnete der Land-

tzah die Gemeinden die erforderlichen Mengen von
.chwirten anzufordern haben . Die Kartoffeln sollen
tzlirch Händler , die aber nicht mehr als 5 Prozent
verdienen dürfen , verkauft werden . Bei Land-
die sich zur Abgabe von ihren überschüssigenKar¬

paten weigern , ist die zwangsweise Enteignung der
einzuleiten.
chwanheima. M., 29 .März. Die Gemeindekörper-
, beschlossen, ihren Gemeindebeamten im kommcn-
chnungsjahr 20 Prozent des Diensteinkommens in
zu bringen . Ob der Beschluß zur Durchführung

^erscheint fraglich, -da ihm jede gesetzliche Hand-
ik
zrankfurta. M.. 29. März . Die Stadtverwaltung
jefi>cn im Felde stehenden Frankfurter , der sich das

, Kreuz erwarb , mit einem reichhaltigen Liebes-
M , dem eine vom ObeMirgermeister unterzeich-
drte mit poetischem Gruße beiliegt . Bis jetzt wurden
«Ir700 solcher Pakete und Karten ins Feld geschickt,
pnkfurt «. M .. 29. März . Der 30jährige Monteur
guus Büdesheim wurde wegen eines Einbruchs-
jj, in das Eoldwarengeschäft von Pletsch, wobei er
tz Mark Waren erbeutete , von der Strafkammer
Zähren Zuchthaus verurteilt , außerdem stellte

Wunter ständige Polizeiaufsicht.
Auburg (Lahn), 29. März . (W. T. B . Nichtamtlich.)

(tat Bahnhof Sterzhaufen wurde der 49jährige
Weller Albert Sauer aus Marburg totgefahren.
'Horburg 29. März .- (W T . B .) Auf dem hiesigen
ßchnhofe wurde heute mittag der Lokomotivführer
Mtgefahren.
> Wiesbaden, 29. März . Der deutsche Kongreß für
r Medizin, -der alljährlich im Frühling hier im Kur-
lhttfindet, fällt in diesem Jahre aus.
Berlin, 29. März. (Priv .-Telegr .) Der „Berliner
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lautete: „Frei , aber beim Ausgang Sammlung für
#e„ und die Hinterbliebenen der im Kriege Gefal-
1*
&Kirche, in der diese Konzerte stattfinden , liegt auf
fihe der Stadt ; die alte Basilika ist hell und von
»oliet Wirkung. Die buntfarb gen Kapellen in der
»nd die bunten Fenstermalereien wirken überaus

vngsvoll. Von Blumen umrankt steht hier auch ein
Li Id der Jungfrau von Orleans in silberglänzendem
Meid. Der Arm umschlingt die weiße Oriflamme
As dem zarten , schönen Mädchenantlitz blicken zwei
"sende Augensterne visionär zum Himmel . Festgebannt

man vor diesem Bilde stehen. Das ist die Heilige,
tot wieder französische Frauen und Mädchen auf den
Mut ihre Lieben im Felde beten . In St . Quentin
sitzt der Generakstaatsanwalt Duvan aus Paris , der
dem Kriege sin dieser Stadt überrascht wurde und
ht mehr verlassen konnte. Auch er stand kürzlich vor
sCtandbilddder tapferen Johanna und sagte:
^Jungfrau von Orleans hat uns einmal geholfen,

unseren Feinden , den Engländern zu befreien;
lE sie uns helfen, uns von unseren Freunden , den
Astern, zu befreien “
^ isi die Hoffnung vernünftiger Franzoisen.

Julius Hirsch.  Kriegsberichterstatter.

Lokal-Anz." meldet aus Innsbruck : Der Wiener Nacht¬
schnellzug ist auf oer Fahrt nach Innsbruck bei Admont ent¬
gleist. Die Maschine und der Tender stürzten über die
Böschung. Der Lokomotivführer und der Heizer wurden
getötet . Die Passagiere haben keinen ernstlichen Schaden
genommen.

— Kristiania. 29. März. (W. T . B . Nichtamtlich.) Bei
einer Feuersbrunst in Sandefjovd brannten geistern vier
Holzhäuser und drei Steinhäuser nieder . Zwei junge
Mädchen kamen in den Flammen um, 16 Geschäfte wurden
eingväschert. Der Schaden beträgt 800 000 Kronen.

LnsesdenG der Gerßeii ßerrrsitiluN.
«roes Hauptquartier. 30. März. (Vorm.)

Westlich« Kriegsschauplatz:
Cs fanden nur Artillerie - und Sappenkämpfe statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei den Kämpfen um Tauroggen, die zur Besitznahme

dieses Ortes führten, hat sich nach Meldung des dort an¬
wesenden Prinzen Joachim von Preußen der ostpreußische
Landsturm glänzend geschlagen und 1000 Gefangene ge¬
macht.

Bei Krasnopol erlitten die Russen sehr schwere Ver¬
luste (etwa 2000 Tote) . Unsere Beute aus den dortigen
Kämpfen belief sich bis gestern abend auf 3000 Gefangene,
7 Maschinengewehre, 1 Geschütz und mehrere Munitions¬
wagen.

An der Szpwa bei Klimki wurden bei einem mißglück¬
ten russischen Angriff 2 russische Offiziere und 600 Mann
gefangen.

In der Gegend Olszyny (linkes Omulew-Ufer) wurden
2 russische Nachtangriffe abgeschlagen.

Uebergangsoersucheder Russen über die untere Bzura
wurden abgewiesen.

Oberste Heeresleitung.

Bismarck auf Freierslützen *)
Die bevorstehende hundertste Wiederkehr von Vismarcks-

marcks Geburtstag läßt auch in eiserner Zeit Leben und
Lebenswerk des eisernen Kanzlers wieder ins Licht des
Tages treten . Seine gewaltigen Verdienste um Krone und
Vaterland treten in geweihter Stunde der Erinnerung
und in schwerer Kriegsnot wieder besonders lebhaft vor
des Volkes Seele . Aber auch das menschliche Bild Otto von
Bismarcks, wie es festgehalten ist in einer Fülle mehr oder
minlder beglaubigter Anekdoten,in Tischgesprächenmit den
Vertrauten seines gastlichen Hauses und in den geistvollen
Briefen seiner begnadeten Feder lebt in neuen Farben
vor uns auf.

Der Student Bismarck  erscheint im Gedächtnis
unseres Volkes als wilder Draufgänger . In der Ta -.
drängte die >genralifche Kraftnatur , die sich schon in der
Erziehungsanstalt und im Gymnasium nicht unter jede
Eroßmannssucht älterer Kameraden , unter jede über¬
lieferte Ordnung , unter jeden steifen Pedanren beugen.
ließ, zu einem freien Aufatmen , als sich die Tore der Hoch¬
schule ihm öffneten . Von einem fleißigen Kollegienbesuch
kann gewiß nicht die Rede sein. Junge Freundschaften
zogen ihn an , besonders feit er in Göttingen dem Corps
Hannovera beigetreten war . Nun erschien er als Fuchs
und Bursch stolz in Koller und Kanonen im fröhlichen
Kreise von trinkfesten Zechgenossen oder mit Selbstbswußt-
fein und Schneid auf dem Paukboden , zu fechten oder Men.
suren zu schlagen. An zahllosen StüdenteNstreichen beteiligt,
stand er mehr als einmal vor dem Universitätsrichter , wo
er gelegentlich nicht zögerte, in burschikoser, recht drastische:
Art — die in der Anekdote weiter lebt — seinen Rechts¬
standpunkt darzulegen . So erscheint er eines Tages in-.
langen , flatternden bunten Schlafrock, in weißen Leder-
Hosen, auf dem Kopf den hohen Eylinderhur , die Pfeife in
der Hand , von seiner großen Dogge beglettet , vor den-,
Gewaltigen , der entsetzt hinter den Richtersessel flüchtet.
Um handgreiflich zu erklären , wie er in sideler Kneip:
Flaschen der Einfachheit halber durch das Fenster auf die

*) Wir entnehmen diesen Aufsatz einem im Verlag von
Hermann Montanus in Siegen und Leipzig zur Jahr¬
hundertfeier erschienenen Bismarckband , der in ungefähr
200 wertvollen Bildern sowie einer von Walther Stein
mit hoher Begeisterung verfaßten Einführung den gewal¬
tigen Linien dieses großen Lebens folgt . Der Bismarck¬
band ist die zweite Veröffentlichung der Montanus -Bücher
die dank ihres hervorragend billigen Preises (jeder Band
2 Mark ) und der inhaltlich und der Ausstattung nach bei¬
spiellosen Gediegenheit schnell weiteste Verbreitung ge¬
funden haben . „Bismarck" wurde in einer Erstauflage von
30 000 Exemplaren gedruckt. Se . Durchlaucht der Fürst von
Bülow (zurzeit in Rom ) nahm die Widmung des Buchen
huldvollst an und stellte dem Verfasser das wertvolle Drei¬
kanzlerbild zum Abdruck in dem Buche zur Verfügung.

Straße geworfen hatte , greift Bismarck vor . mit dem
Tintenfaß des hohen Gerichtshof jene Handbvwegung nach¬
zumachen. Bleich vor Schrecken schließt der Richter dre
Sitzung und entläßt den Angefchuldigten, — natürlich
nicht, ohne ihn in gebührende Strafe genommen zu haben.
Ein Kerbschnitt ui der Tür des Göttinger Karzers erzählr
von Bismarcks studentischen llebertretungen . In diesem
Strafraum weilte er einmal 11, einmal 7 Tage — übri¬
gens wegen Mißachtung von Duellverboten.

Freilich trieb es ihn aus allem Sturm und Drang
wilden studentischen Lebens immer wieder in die Stille
zur Selbstbestimmung . Was der Wissensdurstige nichr
dem Vortrag im Hörfaal verdankte , das -erwarb er sich in
gründlichem .häuslichen Studium . Grüblerisch versank er
in Fausts oder Hamlets Gedankenwelt . Nach bestandenen,
juristischem Examen sehen wir Bisniarck auf den ersten
Stufen der B e a m t e n l a u f b a h n . freilich ohne innere
Befriedigung in einer rein bureaukratischen Tätigkeit ver¬
sinkend. Der Tod der Mutter führte den jungen Juristen
dann zur Landwirtschaft , die verwirtschafteten Güter der
Familie wieder zur Blüte zu bringen . Bald hoben sich
denn auch die Einkünfte von K n i e p h o f bedeutend . Abe:
Bismarck pflegte auch in der neugewonnenen Selbständig¬
keit 'den alten , von der Mutter ererbten Hang zur Gesellig¬
keit. Frohe Gelage grüßten den kommenden Morgen . Auf¬
brausender Jugrndmut suchte und fand noch einmal in
diesem ausgelassenen Junggesellenleben einen starken
Ausdruck. Weit und breit zeigte man auf den kühnen
Reiter , den verwegenen Jäger , den trinkenden Junker , den
„tollen  B i s m a r ck". Freilich fühlte er — je länger,
je mchr , — daß der neue Beruf , in den ihn jo vlötzliey
Neigung und Notwendigkeit versetzt hatten , feine Kräfte
nicht völlig auszufüllen in der Lage war , daß seine Be¬
gabung höheren Ausgaben gewachsen, daß seine Häuslich¬
keit einfam und liäbeleer sei. Seine Ernennung zum Deich¬
hauptmann und die Wahl in den Sächsischen Provinzial¬
landtag vermochten in dieses unharmonische Leben nichr
das Licht einer inneren Befriedigung zu bringen.

Da führte ihn Freundeshand in den Bannkreis de-
hochgchnnten Johanna von Putkamer,  die mir
dem' eigenartigen Zauber ihrer Persönlichkekt von Bis¬
marcks Seele Besitz ergreift und seinem inneren und
äußeren Leben wieder einen hohen Schwung verleiht . Wie
ein Brennglas mit geheimnisvoller Magie die vielartige, -.
Farben des Lichts vereinigt , so löste sie die einander wider¬
strebenden Gedanken und Gefühle des Bräutigams in
einen harmonischen Wohlklang >auf . Sie bildete den Schlüs¬
sel für zahllose Herzensfeinheiten und Gemütswerte , die
unter rauher Decke in tiefsten Tiefen seiner Seele schlum¬
merten . Der ritterliche Liebhaber offenbart in ihrem
Licht den ganzen Reichtum seiner reinen , edlen, sanften
duldsamen Art , die kostbarsten Kleinodien seines in reiner
Menfchen-liebe begründeten kindlichen Glaubens , oen echr
deutschen Hang zu einer stillen, behaglichen Häusiichkeir.
In pietistifchem Elternhaus erzogen, selbst zu einem
starren , Bekenntnismäßigen Buchstabenglauben geneigt,
war es Johanna beschieden, den Diamanten seines Glau-
bens zu jener strahlenden Klarheit zu schleifen, die bis ans
Lebensende im Grunde seines Herzens zu glänzen n :e auf-
gehört hat.

Die Briefe des Bräutigams  sind getragen
von der hohen Kraft einer Liebe, di» das Herz ganz er-
füllt . Der Jungverlobte zählt die Stunden , da ihm seine
Dienstgeschäfte gestatten , „wieder auf dem roten Sofa
neben Johanna " zu sitzen. Seit er seine „Angela " fand,
ist der Frühling wie mit einem Zauberstabe über sein Her,,
gegangen . Jetzt fühlt er , wie schön es ist: „eine Heimat zu
haben , mit der man durch Geburt , Erinnerung und Liebe
verwachsen ist." Jetzt scheint „die Sonne hell auf die statr-
lichen Bauernhöfe , und ihre wohlhäbigen Bewohner grüße,,
ihn noch freundlicher als gewöhnlich." Selbst die Sege:
des Herzens mit Kraft und Frohsinn geschwellt, hört Otto
von Bismarck nicht auf , die überernste , oft von melancho¬
lischen Anwandlungen heimgesuchte Geliebte mit trostvolle:
Zuoetsicht zu erfüllen . „Pflege das Grün der Hoffnung "
— so schreibt er — „das heute recht freudig in mir rauschte,
als ich sein äußeres Abbild sah, in dem der Gärtner die
ersten Frühlingsboten , Hyacinthen und Crocus , auf mein
Fenster stellte. Bist Du ein welkes Blatt , ein ausge¬
waschenes Kleid ? ich will sehen, ob meine Liebe das Grün
wieder hevanpflsgen , die Farben auffrischen kann . Frische
Blätter mußt Du treiben , und die alten will ich zwischen
das Buch meines Herzens legen, daß wir sie beim Lesen
finden als Zeichen lieber Erinnerung . Du hast die Kohle,
die unter Asche und Trümmer in mir glühte , neu ange-
facht, sie soll Dich in belebende Flammen hüllen ."

Am 28. Juli 1847 legten Otto von Bismarck und Jo¬
hanna vor dem Traualtar ihre Hände zu einem reichge-
segneten Ehebunde zusammen, und unter der Sonne Bene-
digs grüßten sie das neue Glück . . . .

3n ein deutlcbes Baus
gehört in dicfer Zeit kein

Buchen.

8“* Teilnahme an der am Donnerstag , den I . April , abends 6 Uhr in
^HSserkirche stattfindenden

Bismarckfeier
hiermit die Kameraden höflichst ein und bitten um recht zahlreiche Beteiligung.

8«fo
örb

»nmenkunft um 51/, Uhr im BereinSlokale„Goldne Rose".
len Ehren- und Bereinszeichen sind anzulegen

Der Vorstand.

Versteigerungen
Er-und Abschätzungen von Mobilien, Schäden aller Art, sowie sachgemässe

ledigungen von Pfandverkänfe, Nachlassen, Konkursen.
Ferner Uebernahme ganzer Haushaltungen, Einzelmöbel gegen sofortige Abrech

nung.
Lagerung nnd Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter

günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
Taxator nnd beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe. Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 112\



nt. 75.
»K-eis-Leitung« Bad Homburgv. d. Höhe

Beklmntmachrmg.
Nach einer Verfügung des Herrn Regierungspräsidenten soll die rechtzeitige Bestell¬

ung der Frühsaat im Interesse der Bolksernährung in diesem Jahre durch die Freigabe
von Sonntage » zur Feld- und Gartenarbeit erleichtert werden. Demgemäß werden zu
nächst 5 Sonntage fteigegeben, der 11., 18., 25. April sowie der 2.' und 9. Mai . Es
darf also an diesen Sonntagen in Feld und Garten gearbeitet werden, jedoch nur anher
der Zeit des Hauptgottesdienstes.

Bad Homburg vor der Höhe, den 30. März 1915.

_ _ Polizei -Verwaltung.

Vaterländischer Frauen-Verein.
An freiwiüigen Spenden sind bei der hiesigen Landgräfl. Hess. conc. Landesbank weiter ein¬

gegangen :

25.-

100-

Am 20. März L. K. für März 1915 . . Mk.
Am 23 . März Rabbiner Dr . Winter im Namen der

jüdischen Rriegssürsorgeges. für Heimarbeit
Am 25. März Direktion der Diskonto-Gesellschaft

Zweigstelle Homburg für Heimarbeit „
Am 25. März L. von Branconi ges. für Heiüiarbeit „
Am 2ö. März Obst- und Gartenbauverein , Homburg

o. d. H. für das rote Kreuz zu verwenden „ 7._
Sa . Mk. 268.—

Mit den bereits eingegangenen „ 48,996 .15

100 .—
36.—

Sa . Mk.49,264 .15
Sßir danken den edlen Spendern aufs herzlichste und bitten dringend darum uns

noch mit weiteren Gaben zu unterstützen, um uns die Pflege und die Fürsorge für die
Männer , die ür das Katerland ihr Leben einsctzen, zu ermöglichen. Jede auch die kleinste
Gabe wird dankbar angenommen.

Wir bitten, die Spenden bei der Landgräfl. Hess. conc. Landesbank Hierselbst einru-
zahlen.

Bad Homburg v. d. H., den 26. März 1915.

Der Vorstand des Vaterländischen Frauenvereins

Spar - u. Borschutzkaffe
zu Homburg v. d. Höhe.

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Un,ere  di ' tglieder werden hiermit der am Mittwoch , den 7 . April

1915 , abends 81/, Uhr im Saale des „Hotel Schützenhof" Hierselbst ftattstndenden

Uordentlichen General-Versammlung
freundlichst eingeladen.

Tages - Ordnnng:
1. Geschäftsberichtund Rechnungsablage pro 1914.
2. Bericht des Aufsichtsrates über die Prüfung der Jahresrechnung und Bilanz so¬

wie Entlastung des Vorstandes und Auffichisrates.
3. Gewinnverteilung.
4. Wahlen in den AufsichtSrat.
5 . Bericht über die stattgehabte 13. gesetzliche Revision der Kaffe durch den Ver¬

bandsrevisor.
6. Festsetzung der Vergütung für den AufsichtSrat.
7. Besprechung von Vereinsangelegenheiten.
Bad Homburg vor der Höhe, den 29. März 1915.

»0. März „

J$♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦»4 »♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦

i Sparhaflefür öasflmfBomburg
t in Ba9 Homburgo. 8. ßöhe.
| Celephon Nr. 44♦♦♦♦♦♦r

lMeleMrnße Hr. 5
öelchäffsRunöen an lvoäientagen von9—12 Uhr-

Einlagen Mark 5240000 —
Sicherheifsfonös Mark 725000 —

-münöelHcher angelegt. - :r
AuS den Zins«, dos GichsrheitSfvndS find feit Bestshen der

Kaffe zu geeneinnichige« u. Sffentlichen Zwecken >1. 871 880 .—
auSgogahlt worden. r

r ver verwaltungsral-

Ueberall wird elektrische Beleucht¬
ung au Stelle anderer Beleuchtung

eingerichtet.
Warum ?

Der Aufsichtsrat
der Spar- und Vorschußkasse zu Homburgv. d. H.,

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
Em . Wertheimer , stellvertretender Vorsitzender.

Weil die elektrische Beleuchtung bei richtiger Wahl der Tarife im Ge¬
brauch am billigsten ist.

Weil die elektrische Beleuchtung am bequemsten und am saubersten ist.

Weil die elektrische Beleuchtung die Haltbarkeit der Zimmerdecke , Ta.
peten und der Möbel verlängert.

Weil die elektrische Beleuchtung die einzige Beleuchtung ist, welche den
menschlichen Organismus nicht schädigt.

Weil die elektrische Beleuchtung durch alle diese Vorzüge (Nachteile hat
sie keine) das Licht des „kleinen Mannes" geworden ist.

Auskunft erteilt das

i
J.

3
1

Elektrizitätswerk!
Höhestrasse 40, Telefon 10 and 86.

Gut möbliertes

zu vermieten evt. auch geteilt. Elektrisches
Licht und Bad.

Ferdinandsanlage 18b . pari.

Landgräfl. Hess. cono.
Landesbank

Homburg v. d. H.
Vorschüsse auf Wertpapiere :: Discontierung von Wechseln.
Eröffnung von Conto-Correnten und provisionsfreien Checkrechnungen

Annahme von Spareinlagen.
An- und Verkauf von Wertpapieren , Checks und Wechseln

auf ausländische Plätze.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren und Wertsachen.
Vermietung von Safes  in unserer teuer , und ein¬

bruchssicheren Stahlkammer.

Im Seide
leisten bei lllinS uns Meller

vortreffliche Dienste.

WWßM\  V farämellen
lirden „ 3 Tannen.

Millionen RÄ"

Heiserkeit, Verschleimung,
Katarrh, rschmezenden Hals , Keuch
husten, sowie als Vorbeugung gegenI
Erkältungen, aaher hochwillkommen

jegeni Krieger!
fiinfi not. begi. 5eugni[fe vonUIUU nerjfen nnS prägten ver¬
bürgen 9en sicheren Erfolg.
Appetittanregende, feinschmcck eure|Bonbons.

Pahsf 25 Pfö. Dose 50 pfg.
Kriegspachung 15 Pfg. kein Porto...

Helöu haben in Apotheken sowie bei
Carl Deisel in Domburg. Carl Ma
thay , launus - Drogerie. Homburg

Dpolheher W . Hauff jn FrieSrichsaprf'
Carl Privat in 5riegrichsgorf.

Ad. Becker in MrSork.

Makulatur vapre
billigst in der K r eisb lattd  r U<ke>

öasglühlichf beste Beleuchtungsart für alle Räume , in denen dauernd viel Licht nötig ist, z. B.
Geschäftsräume, Läden. Flor, Köche, Wohnzimmer n. s. w.

Auf Wunsch werden Keeher , Oeien, and Lampen auf Abschlagzahlungen und auch
auf Miete geliefert.

Nähere Auskunft durch die lastallat .- Gesohilfte und die Direktion der stSdt . Gas - u . Wasserwerke.

VerantwortlicherReöakreur <£. Freudenmann , Bad Homburgv. d. H. - Druckend Verlag der-HofbuchdruckereiI . C. Sohn.
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